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Die ky e des ewigen Friedens iſt rein chriſtlich und das Aben⸗ 
teuerliche, das man darin hat finden wollen, liegt nur in der Urt, 
wie man derfucht hal, ſie zu realiſieren. Denn unter der F 
eines buchf lichen Vertrages und einer materiellen Garantie 

nie zu Stande Tommen..- 7-4 .--- Sq 
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n paar Tage oder ein paar Woe en blo 


e, ſondern das Creiben geht Tn I . 


uns liegen! Wie kann man ſein Geld verſtecken. ins 
Ausland flüchten, verjubeln, wenn man denkt, welch 
ungeheure Laſten auf unſerm Volke liegen! Das ſind 
zwei ganz verſchiedene Welten, hier und da! Wir wiſſen, 
wie wir uns zu halten und wie wir unſre Kinder zu 
erziehen haben. Wir müſſen gelernt haben, wo die 
wahren Werte und die wahren Freuden ſind. Sie liegen 
im Innern und im Schaffen. Im Innern; denn ſie 
liegen in der Gemeinſchaft mit Gott, aus der heraus 
wir danken für jeden ſchönen oder erträglichen Tag, aus 
der heraus wir bitten um Kraft und Geſundheit zum 
1 eben und 2 Wirken. Sie liegen in der ſtillen und 
eitern Gem einſe aft mit ein paar Mlenſchen gleichen 
Sinnes, mit denen wir hoffen einen Teil des Kernes 
u. b Iden, der allein unſer Volk retten kann. Und fie 
iegen im Schaffen. Was es auch ſei arbeiten mit der 
Bros erziegen und bilden mit dem Geiſt und der Seele, 
wenn es nur Arbeit iſt, deren Jiel nicht allein in unſerm 

eutel, ſondern in dem Wohl unſers Volkes liegt, 

die Krone as Dy army * Febens, und fie 
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Die Wartburg. 
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konnten ohne weiteres die Grundgedanken unſerer 
Kirchenverfaſſung mit in die neue Zeit hinüber genom⸗ 
men werden. Denn unſere ganze Verwaltung beruhte 
auf dem gleichen geheimen Stimmrecht aller männlichen 
Kirchenglieder. Frage kam eigentlich nur das landes- 
herrliche Kirthenregiment: injoweit es durch den Ge- 
neralſuperintendenten und das KRonſiſtorium vertreten 
iſt. Hat dieſe Behörde und dies Amt noch weiterhin 
ihr Recht? Wenn ja, von wem empfängt Behörde und 
Amt ihre Beſtallungd Der Entwurf des Ausſchuſſes 
zur Umarbeitung der Kirchenordnung räumte nun 
gründlich auf. Er verwarf das Amt des Generalſuper⸗ 
intendenten und ſchaffte das Konſiſtorium ab. An die 
Spitze der Provinzialkirche ſoll ein auf 6 Jahre ge⸗ 
wählter hauptamtlicher Präſes treten, der gewiſſermaßen 
in ſich die Aemter des Generalſuperintendenten. des 
Konſiſtorialpraſidenten und des Pri äſes vereinigt. Er 
ſoll der berufene Vertrauensmann der Provinzialkirche 
werden der mit dem Vorſtand die geſamten Geſchäfte 
verwaltet. Für den äußeren Apparat unterſteht ihm ei 
Kirchenverwaltungsſtelle, der Provinzialkirchenrat, der 
„aus wenigſtens 2 auf Lebenszeit beſtellten Mitgliedern 
und zwar einem weltlichen, dem Verwaltungs direktor, 
und einem geiſtlichen, dem Kirchenrat, beſtehen ſoll. 
Dieſer Dorſchlag des Ausſchuſſes zur Umarbeitung 
der rheiniſch⸗weſtfä liſchen Kirchenordnung iſt den dies⸗ 
jährigen Kreisſynoden vorgelegt worden und hat 
hin und her gewaltige Erregung verurſacht. Die 
Synoden haben bis in die Nächte hinein getagt manche 
mehrere Tage, um zu dem ſchwerwiegenden Problem: 
hie Generalſuperintendent, hie Pra es, Stellung zu 
ehmen. Immer wieder wurde nach den vorliegenden 
erichten der Synoden von der einen Seite betont, 
daß die Kirche um ihrer freiheitlichen Entwicklung 
willen jeder amtlichen Behörde entbehren müſſe und 
endlich einmal mit dem Konſiſtorium aufzuräumen 
habe, das ihr immerfort Schwierigkeiten in den Wee 
gelegt habe. Vielen, vor allen Dingen den 2 Jo 
mierten, ſtand der ndependentismus als rhein 
Kird enideal por der Seele. Dor allem in den Ge⸗ 
meinden am Niederrhein, in denen einſtens die 


Diiter unter dem 3 7 5 n ihre . Ver- 


faſſung feſtgelegt ſind, und deſſen Mitglieder mit vollem 
Stimmrecht an den Sitzungen des Provinzi ſynodal- 
vorſtandes teilnehmen. Um die Einheit der ganzen 
Landeskirche zu wahren, wünſcht man an die Spitze der 
geſamten Kirche einen Landesbiſchof, dem zur Seite der 
Landeskirchenrat ſteht. Wie die Entſcheidung in den 
bald in den beiden Provinzen Rheinland und Weſtfalen 
tagenden Provinzialſynoden ausfallen wird, ſteht zurzeit 
noch dahin. Ich glaube freilich, daß der evangeliſche 
Biſchof mit dem Provinzialkirchenrat ſiegen wird. Auf 
jeden Fall hat dieſe ganze Frage die ſämtlichen Gemein⸗ 
den mächtig aufgewühlt, und die Verhandlungen in den 
Presbyterien und Gemeindekirchenräten zeigten, 
hier eine für das ganze kirchliche Leben der Zufunft 
einſchneidende Frage gelöſt werden müßte. N 
Swei ſchon lange geforderte Vorlagen glaubte man 
jetzt in die neue Kirchenordnung hineinarbeiten zu 
müſſen. Einmal das aktive und paſſive Frauenwahl⸗ 
recht und zum andern der geſetzliche Schutz der kirch⸗ 
lichen Minderheiten. Den Frauen das aktive Wahlrecht 
zu verleihen, war man Faſt allſeitig geneigt, und es 
brauchte nur in der alten Kirchenordnung bei den Para⸗ 
graphen über das Wahlrecht das Wort männlich“ ge- 
ſtrichen zu werden, dann war das Wahlrecht der 
Frauen da. Nicht einigen konnte man ſich über das 
paſſive Wahlrecht der Frau, weil mit ihm ohne weiteres 
die Frau als evangeliſcher Pfarrer gegeben iſt. Manche 
glaubten mit Rii>ſicht auf die Frau davon Abſtand 
nehmen zu müſſen und andere ſtemmten ſich gegen eine 
allzugroße Beteiligung der Frau an der Kirchenverwal- 
tung und am Kirchenamt um nicht die Kirche ganz den 
Frauen auszuliefern. Sie fürchteten, daß da 'F 
große Ideal: Männergemeinden Utopie werde un 
immer mehr die Männer alle Arbeit an der Kirche 
5 überlaſſen w | 


an bringen. Dagegen kann man 
mehr ſtemmen. 

Die Minderheiten wollte man a 
man erkannte es allſei d cht Jet. 1amt 
liche Gemeindeglieder von einer, durch irgendwe le 


ee zu laſſen und oy fie einer 
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9 r wogt und viele Nicht⸗ Pfarrer mit Ernſt 
und Leidenſchaft die Frage des Bekenntniſſes und des 
Heimatre htes in der Volkskirche behandeln. Aber förder⸗ 
r die Werbearbeit iſt es nicht. Die Loſung der 
Profeſſoren Heim und Schmitz aus Münſter „Chriſtus 
der Herr“, iſt zuerſt im großen und ganzen mit Beifall 
aufgenommen worden. Im Augenblick aber, als die 
„Liberalen“ erklärten, daß dieſe Formel ihnen auch 
willkommen ſei und ſie gerne ſich unter ſie beugen wür⸗ 
gannen die „Poſitiven“ ſtutzig zu werden. Die 
haftsleute rückten auch ab, und nun ſtehen wir 
hier | im n Rhcinland vor der merkwürdigen Tatſache, daß 
rofeſſ oren Schmitz und Heim, die ja der Gemein⸗ 
bewegung ſelber naheſtehen, vor allen Dingen ihre 
Freunde und An jänger unter den Gemeindegliedern 
be die 2 mehr zur „evangeliſchen Vereinigung“ 
3 Ne! e begann Sturm zu 
irte ſeinen Austritt 
aus Der ya re erg der! Volkskirche wenn irgend 
wie an der Bekenntnisverpflichtung oder dem Wortlaut 
des Bekenntniſſes gerüttelt würde. Und wenn man den 
Stimmungen innerhalb der rechtsſtehenden Parteien 
lauſcht, gewinnt man den Eindruck, ſie wollen lieber 
auf die Volkskirche verzichten, als irgendwie in der Be⸗ 
kenntnisfrage nachgeben. So ſehe ich perſönlich ziem⸗ 
lich traurig in die Zukunft der Volkskirche hinein. Eine 
große Reihe unſerer Gebildeten kümmert ſich um dieſe 
Dinge überhaupt ni Ht, will von dem Theologenaezant. 
wie ſie meinen, nie ts wiſſen. Die Maſſe der Arbeiter⸗ 
ft und der H eee ſteht der Kirche feindlich 
eln de po moja 1 W, die 


der Kirche bedin 35 hos reſtlos 
Und ein kleiner Teil, der zur ernſten 

b Jagt, ſagt: e arbeiten nur bei einer 
it wenn ihr von vornherein zugebt: 
kirche t nur vers der auf dem Buch- 

die. Andern können 

Es iſt b bitter, 3 


irche zu gewinnen — und ſie wären 
= Bonn im Indu eldarhetter, das weiß 
t eine "Mie Religion und auch | 

lirch Die 5 che Kir je 


Rechthabenwollen auf Einzelheiten feſt, ohne es zu emp⸗ 
finden, daß der Gottesruf jetzt an die Kirche ergeht, 
die Netze auszuwerfen und einen großen Jug zu tun. 

Der wäre zu tun. Denn im Volksbewußtſein iſt die 
Kirche nicht tot. Im Gegenteil, lebendiger als vor einem 
Jahrzehnt. Die drohende Gefahr, die Kirche überhaupt 
zu verlieren, die Kinder ohne Religionsunterricht in der 
Schule zu wiſſen, gat Viele, die ihr bisher gleichgültig 
gegenüber ſtanden, zuſammengeführt. In einer ganzen 
Anzahl rheiniſcher Städte hat ſich ein Volkskirchendienſt 
gebildet. Ein Dertrauensmanner- und ⸗Frauenſpſtem iſt 


in die Wege geleitet, die einzelnen Pfarrbezirke ſind 


nach Straßen geteilt und freiwillig haben ſich eine An⸗ 
zahl Männer und Frauen aus allen Ständen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, um das Gefühl der Juſammengehörig⸗ 
keit der Evangeliſchen in ihrem Bezirk zu pflegen und 
zu ſtärken. Es iſt eine Freude zu ſehen, wieviel willige 
Mitarbeit man findet und wie man bereit iſt, mitzu⸗ 
helfen, daß der Kirche ihr Recht und ihre Geltung im 
Dolksleben wird. Die guten Erfahrungen, die wir im 
Rheinland auf dem Wege der Heranziehung von Män⸗ 


nern und Frauen zur Gemeindearbeit gemacht haben 


chenken Mut und Vertrauen, daß unſer Volk zu ge⸗ 
winnen wäre und ſich zur Mitarbeit zuſammenſchlöſſe, 
wenn die Führenden und Einflußreichen endlich auf⸗ 
hören wollten, immer Richtung und Parteikämpfe in den 
großen Zukunftsfragen der Volkskirche aus zufechten. 
Man fühlte 1 im kirchentreuen Volk bewußt oder unbewußt 
ſeine eigene Kirchenohnmacht gegenüber der Uebermacht 
Roms und der ſteigenden Frivolität und unſittlichen Ge⸗ 
nußſucht der Jugend. Man empfindet, daß man die 
Kirche braucht als Dolkserzieher und als Pfleger tiefſter, 
innerlichſter Gemeinſchaft. Man fürchtet ſich vor der 
Stunde da die Jugend ohne Religion aufwachſen könnte. 
Darum ſtellt man ſich freudig zur r Verfügung und möchte 
mithelfen, daß die evangeliſche Kirche eine ſtarke Macht 
im Kulturleben Rheinlands wird. Der Wille iſt; wenn 
ich recht ſehe, bei vielen ernſten Männern und Frauen 
aus allen Ständen im Rheinland da. Es fehlt aber zur 
Stunde noch das befreiende Wort, das mit einem Male 
[dem Willen die Kraft verleiht, Tat zu werden. So oft 
ſagen mir Kirchentreue aus allen Parteiungen: es muß 
etwas geſchehen. Aber wenn man dann zur Beratung 
zuſammenkommt, wie etwas geſe ehen könne, erſtirbt 
der hohe Schwung in kleinen Streitigkeiten um die 
Grenzregulierung der Volkskirche und andere Dinge. 
s gibt einen kleinen Teil 9 das kom⸗ 
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Friedrich Naumann 7 

Am 24. Auguſt 1919. iſt D. Friedrich Naumann 
plötzlich im Oſtſeebad Travemünde geſtorben. Ueberall | 
iſt ſein reiches CLebenswerk eingehend gewürdigt worden, 
ilich zu allermeiſt vom politiſchen Standpunkt aus. 
Das iſt ja verſtandlich, da Naumann ſeit langen Jahren 
ganz zur Politik übergegangen war und zumal, da er 
letzthin als Dorſitzender der deutſchen demokratiſchen 
Partei beſondere politiſche Bedeutung erlangt hatte. 
Aber wenn auch ſeine Lebensarbeit ſeit langem faſt aus⸗ 
chließlich der Politik gehörte — wir glauben, daß trotz 
aller Arbeit und Treue und trotz mancher Erfolge das 
Werk des Politikers Naumann ſchließlich doch mehr als 
Epiſode gewertet werden wird — gewiß als ſehr wert⸗ 
volle, unſere politiſche Geſchichte bereichernde, doch ent⸗ 
cheidende Bedeutung hat er da nicht gewinnen können. 
Es lag eine Tragik über Naumanns politiſcher 
ätigkeit, faſt von Anfang bis zu Ende. Was muß dieſer 
feine, fromme Mann bei der täglichen Kleinarbeit oft 
Selitten haben in einer Partei, der er ſich aus Not an⸗ 
chließen mußte, als ſeine eigene Parteibildung ausein⸗ 
anderfiel, in die er nur eintreten konnte unter Jurück⸗ 
ſtellung gerade der beſten ſeiner eigenſten Abſichten, und 
in der er oft nicht die Berückſichtigung fand, die er hätte 
finden müſſen. Aber die Tragik war noch größer: alle 
ſeine großen Ideen ſind unerfüllt geblieben. Sein 
national-ſoziales Programm, die Verſöhnung der Demo⸗ 
kratie mit dem Kaiſertum, Mitteleuropa: jedesmal hat 


mit hartem Schritt 


zertreten. Dieſe Tragik ſeinem tiefſten Weſen: 
er war eben nicht der Mann des nüchternen politiſchen 
indwerkes; er war ein tiefer Sucher nach den letzten 
Gründen und er war „ Geſtalter ſeiner inner⸗ 
ten” aten w e. Re? 
Aber was ſo . dem 


3 auf dem religtöſen 
t ele Naumann, weniger bekannt und je 
treten hinter dem Politiker ge⸗ 
Frömmigkeit und 
ndigung -als einer 


'omme 


3 viele in ſeiner Art. Sie haben Alle von ihm 
enn Sq „„ Bog tag. - 
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Wenn wir es heute wieder als ſelbſtver tändli 
anſehen, weil wirs nun ſchon wieder gewohnt ſind; 
die Fragen des Glaubens mit der Sprache der unmittel 
baren Gegenwart an die Herzen herangebracht werden, 
und wenn wir es heute wieder als ſelbſtverſtändlich a1 
ſehen, daß unſere Kirche in der Art ihrer Verki ndigung 
gerade den Suchenden und Sweifelnden, gerade den 

ntfremdeten nachgeht, ſo wollen wir nicht vergeſſen, 
daß es eine nicht ferne Zeit gegeben hat. wo die Wire 
als Ganzes das nicht wollte und nicht konnte, und de 
Friedrich Naumann es geweſen iſt, der als der 
ſamſte ſie dazu wieder antrieb und ihr gleich die Form zur 
Ausführung ſchaffen half. So iſt er ein Prediger des 
ganzen evangeliſchen Deutſchland geweſen, der un⸗ 
ermüdlich in unſere moderne Welt die beiden Sätz 
hineinrief: für die dem Glauben Entfremdeten den Satz: 
Gott iſt gegenwärtig; für die Kirche: ſtellt Gott dar als 
die lebendige, menſchen verbindende Macht in eurem 
praktiſchen Handeln! | . 

Nun iſt ſein Mund ſtumm geworden und die fleißige 
Feder ruht. Aber wir danken ihm, was er für uns und 
unſer Volk getan hat. Ja, für unſer Volk. Gerade j 
in dieſen Tagen empfinden wir es br. als. je, was 
der dem Volke gibt, der in dem Volksleben die alten 

ottesgedanken wieder weckt von Glaube und Hoff nung, 
von Selbſtloſigkeit und -Opferwillen, von Pflichtgefühl 
und brüderlicher Fuſammengehörigkeit. Das 
Kräfte, durch die allein wir wieder aus NE? 
ſteigen können. Friedrich Naumann N 
unermüdlicher Treue. Das bags wir i 


den Geiſt der mehr von mir wußte, als; i 
hat mich nicht weggeworfen, als ich mich 

Tonklumpen hielt. Er ſah im Ton das Kun 
aus ihm werden ſollte. Es iſt ein beſcheidenes 
geworden, eines unter den vielen aber JOEL 
etwas aus mir zu machen gewußt, nich 

ich jetzt ſo dankbar. Es iſt mir, als ſt 

und ſähe mich noch einmal prüfend an und | 
hat ſich doch gelohnt! 

Jetzt ſoll er getroſt noch ein wenig 1 nach 

für ſeine große Galerie f f 

Ecke. Gott ſei Lob für 
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bſttäuſchung auf der einen Seite, ſoviel blöde — weil il eiblicher Hilfskräfte fürs Pfarramt ab- 
von vornherein ganz ausſichtsloſe — Heuchelei auf der r COT an Serene Chop oak 

anderen Seite würde doch alles Glaubliche weit über] der Kurſus dauert ein n Jet iſt mit Internat ver⸗ 

„„ „ bunden — anfangs für e Schülerinnen und beides 

„die Heuchelei iſt ja Trumpf bei der | in der Wohnung des Pfarrers. Als Lehrfächer ſind vor⸗ 

Jetzt ir das arme Deutſchöſterreich an der geſehen: Einführung in die Bibel, Erklä ärung des Alten 

dieſe Erfahrung zu machen. Mit aller Gewalt und Neuen Teſtaments und verwendung im Unterricht, 

eſer kärgliche Ueberreſt, ein Fünftel des alten] Kirchenaeſchichte, Grundzüge der Glaubens⸗ und Sitten⸗ 

ich, zum Alleinerben des alten Kaiſerſtaats er⸗ lehre, Pädagogik und Methodik- des Religionsunter⸗ 

einen Namen ſoll es weitertragen, ſeine richtes, Kirchenkunde und evangeliſches Gemeindeleben. 

Sch uld und ſeine Schulden. Und dabei weiß auch | Es ſoll ferner in die praktiſche Arbeit der Diaſpora: 

in Re und London jedes politiſche Wickelkind, daß in Religionsſtunden, Kindergottesdienſte Gemeindebeſuche, 

| e eee Wochen nach der Untat von Sara⸗ Vorbereitung von Gemeindefeſten, Weihnachtsfeiern 

er oſt 5 Miniſtern durchaus u. a. eingeführt werden. Zur Hilfe in der Pfarrfanglei 

ſoll angeleitet werden. Choralſingen, Harmoniumſpiel, 
um Teil, den Krieg mit großer Be⸗ gutes Vorleſen und freie Vorträge werden gepflegt. 

daß die Rumänen. und — für alle Wir denken uns, daß die ſo ausgebildete Ge⸗ 
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chechen es an Ergebenheitsfund- | meindehelferin entweder am Pfarrorte ſelbſt oder auch 

ließen; tut Alles nichts: ',Meſter- gelegentlich in ſelbſtändigerer, verantwortungsvollerer 

ſchuldig am Uriege; nicht die, die ſich recht- | Stellung auf einer Außenſtation arbeiten wird. Irdiſche 
davongemacht und dann als wahre Hyänen des Reichtümer wird man in dieſem Berufe nicht erwerben, 
tfeldes den darniederliegenden Staatsleichnam aber wir hoffen für eine geſicherte Stellung Gewähr leiſten 

tt haben, ſondern der Rumpfſtaat, den man | zu können. Die Hoſten während des Aus bildungs jahres 

Zweck, den Prügelknaben zu haben, am Leben {olſen ſo niedrig wie möglich ſein. nach dem e 

t Staat. hat warme Freunde und Beſchützer; etwa 250, — K. monatliches Koſtgeld, 500. — M. iahv- 

wachen aufs Ei igſte über ſeine Unabhängig liches Schulgeld. Wir denken daß in manchen Fällen 
ke i und 8 get ihm von ſeiner auen 5 geeignete Perſönlichkeiten auf Ge⸗ 
GBebrau an: mein efoſten ausbilden laſſen, die ſpäter in ihnen ar⸗ 
Vereinigung Deutſchöſterreic 7.1] berten ſollen. Als Mindeſtalter wird das vollendete 
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Deut H=evangeliſche. Fee und Jungfrauen, die 
| „ Freude und Liebe für dieſen neuen Beruf haben in dem 
jm gt : der Triumph einer ſie der evangeliſchen Sache und unſerm deutſchen Volke 
—_— kann nicht lange PO Auch für dienen dürfen, wollen ſich unter Beifügung eines ſelbſt 

. | eine Lebenslaufes wenden an Pfarrer G. 

freuen uns gerade von dieſer Stelle US | Clausſen in Judenburg (Steiermark) 
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Die Wartburg 


1 Nr 86/37 


ſellſchaft in Oeſterreich Wien VII., Urban Loritzplatz 7 (Poſtſpar- - 
kaſfenkonto Wien Nr. 135 663 Budapeſt Nr. 40 886; Berlin NW 7. 
Nr. 15 192; Sürich Nr. VIII/ 1082) erbeten. Der Herr aber walte 
in Gnaden über dieſem Aufruf und allen, die ihm ihre Liebe ſchenken. 
Mit glaubensbrüderlicher Begrüßung 
der Generalſefretir | 
der Saane Geſellſchaft in Oeſterreich : 
| Pfarrer . 


F 


1 Auguſt 19 19. 


Wochenschau 

Deutſches Reich 
Am 9. Auguſt ſtarb zu Scharbeutz a. d. Oſtſee im faſt voll⸗ 
endeten 88. Lebensjahr Hofprediger a. D. D. Bernhard Rogge. 


Eine der markanteſten Geſtalten aus unſerem kirchlichen Leben iſt mi 
ihm ins Grab geſunken. Als gefeierter Feſtredner, als beliebter reli- 


giöſer Volksſchriftſteller, als leitende Perſönlichkeit in verſchiedenen 


evangeliſhen Vereinen iſt er den weiteſten Kreiſen bekannt geworden. 
Namentlich die Mitarbeit am Guſtav Adolf-Verein war ihm Herzen ⸗ 
ſache. Den Jahresbericht für die Hauptverſammlung des Branden⸗ 
burgiſchen Hauptvereins 1919 hat er wenigſtens noch ſchriftlich er⸗ 
ſtattet. Zahlreiche Gemeinden namentlich in Oeſterreich ehrten und 
liebten NY als ihren ſorgſamen Förderer; in der evangeliſchen Kirche 


zu Saaz z. B. wutde am 17. Auguſt ihm zu Ehren ein eigener 
Gottesdienſt abgehalten. 


Die Tragik ſeines Lebens hat es gewollt, daß er noch den Ju- 


ſammenbruch des Reiches erleben mußte, bei deſſen Begründung am 
18. Januar 1874 er als Feſtprediger die religiöſe Weihe gab. 
Was wollen die Habsburgerd Aus Wien wird der 
„Täglichen Kundſchau“ (440) folgende, „von zuverläſſiger und gut⸗ 
unterrichteter Seite ſtammende“ Niederſchrift zur 0 geſtellt: 
„Der Einfluß der Wiener Nebenregierung, ihre Tätigkeit und 
ihre Fäden find auch heute noch nicht aufgedeckt. Im Dienſte der 
parmeſiſchen Politik ſtanden Ilerikale, Geiſtliche, Profeſſoren und vor 
allem Jeſuiten in Geſterreich und auch im Reiche; denn auch in 


Deutſchland e Ins eine 1 25 Nebenregierung unter der Leitung 


Erzbergers. 


| darmeſiſche Nebenregierung arbeitete ſo geheim und 
N geſchickt daß Graf- | 


rnin ihr Wirken erſt ein Jahr nach ſeinem 


Amtsantritt unzweifelhaft. feſtſtellte und daraufhin ſeine Demiſſion 


acb. Beide Nebenregierungen hatten ſich in gleichen Zielen gefunden, 


fie ſtanden in ſtetiger enger Fithlung und arbeiteten zuſammen Erz- 


berger ſtand zu den hohen Frauen der Familie Bourbon ⸗Parma und 
Braoanza und ihren Helfershelfern in vertrauensvollen Beziehungen. 
Er wurde von ihnen bei ſeinen Beſuchen in Wien gern in Audienzen 
empfangen, und das Auto führte hn in einer Stunde nach Schwarzau, 
dem Schloſſe der  Herzogin von Parma, der Schwiegermutter des 
Kaiſers Harl. Das große Hiel war, die Verlegung des Schwerpunktes 
in Mitteleuropa aus dem proteſtantiſchen Norden in den katholiſchen 
Süden. Die Stärkung des katholiſchen Haiſertums der Habsburger 
auf Hoſten des e Haiſertums der Hohenzollern und, 


wenn die Entwicklung es zuließ, womöglich den Sturz des evan⸗ 
iſchen Kaiſertums und die Wiederanfrichtung des deutſchen Kaiſer⸗ 
er Habsburger, alſo. die Wiederherſtellung eines ähnlichen Fu⸗ 
reuf en ſollte daher vor allem geſchwächt 
Afr dieſen Steck ſollte ein feſter @uſpmmenſding des 


bandes wie vor 1866. 
- Tatholiften Südens berbeigekührt werden.* 


Es wird ſodann ousge führt, wie der * Derſuch 3 wurde, 


"Mita Ferdinand. von Bulgarien für 
. 205 dewinmen. ein e der al 


oy 
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ſondere Wohltat erwieſen ſich die Bücherſendungen des Ax 
für kriegsgefanoene Studierende in der Schweiz (Profeſſor Hagenbach. 


lich in ien fräftig eingeſetzt, in = 
- bindernifſe. des Ehebandes (8 62 allaem. bürgerl. Geiegbuct) die 


ermöglicht. Dieſe Nachſicht wird ohne Berückſichtigun 
bekenntniſſes erteilt, auch denen, welche weiter kat 


iel Tt 255 | . : 1 4 


„ trachtet x. von 


* 


Ideal der Ideale. Den Weſtmächten, 5 En land, if Deniſcs 
land viel zu weit nach links gerutſcht. Sozialiſti che Nachbarſchaft 
wird nicht ſympathiſch empfunden, und das ehe Deutſchland 
erfreut ſich in London keiner Beliebtheit. Errichtung einer 
„ſchwachen“ Monarchie in Deutſchland mit Premierminiſter Erzberger 
wäre England recht. Es darf nur kein Hohenzoller ſein, der den 
deutſchen Thron beſteigt, denn unter einem ſolchen fürchtet man eine 
nationale Wiedergeburt und eine ſtarke deutſche Politik, die Deutſch⸗ 


land freimachen und, die alte Kraft wiederfindend, die einſtige Macht 
| und Größe allmahlic wiederherſtellen würde.“ 


Soweit der Einſender. Wir bemerken dazu, daß wir ſchon vor 
faſt zwanzig Jahren ruhig urteilende und politiſch durchgebildete 
Deutſch⸗ Geſterreicher kannten, die der Ueberzeugung waren, daß im 
Hauſe Habsburg der deutſche Kaiſertraum durchaus noch RO aus⸗ 
geträumt ſei. 


Deſterreich 


Derallgemeine evangeliſche Nich in Wien 
iſt für Ende September in Ausſicht genommen und ſoll ſich auf 2 Tage 
erſtrecken. Am Vorabend werden die Berichte über die kirchliche Lage 
in den einzelnen Kronländern entgegengenommen. Der 1. Tag behandelt 
den Gegenſtand: Not und Hilfe ) in Religion und Kirche, 2) in 
Ehe und Familie, 3) in Unterricht und Erziehung a)an der ſchul⸗ 

pflichtigen, b) an der ſchulentwachſenen Jugend, 3) in der Pflege 
des Volkes. Der 2. Tag gilt der Beratung über die Derfaſſung der 
Ae : 1) für die Einzelgemeinde, 2) für die Geſamtgemeinde, 
) ihre wirtſchaftliche Stellung. Jeder Tag wird mit einer Morgen- 
andach um _*/:9 eingeleitet, der J. Tag mit einem Gemeindegottes- 
dienſt in der Gumpendorfer Kirche und der 2. Tag mit einer Volks⸗ 
verſammlung in einem großen Saale um? Uhr. geſchloſſen. 
 Kirchenranb. In der Nacht vom 2. auf den 3. Au⸗ 
guſt drangen bisher unbekannte Täter durch die mit einem pA 
ſchlüſſel geöffneten Sakriſteitüren in die evangeliſche Kirche in Fnaim 
ein, nahmen vom Altar die Wachskerzen und entwendeten bi der 
Sakriſtei einen Talar, drei Altar- und © Kanzelbekleidungen, einen 
leinenen Altarüberwurf, zwei leinene Altardeckchen, ſechs Serrictten 
und einen ſilbernen Abendmahlskelch. Ein zweiter filberner Nelch 
wurde offenbar mit einem Werkzeug gänzlich zerdrückt, aber beim 


Darongehen zurückgelaſſen. Da die Gemeinde einen dritten Nbend- 


mahlskelch nicht beſitzt, in Fnaim aber ein ſolcher nicht erbältlich \ſt 
und ber. der gegenwärtigen Einfuhrsunmög! ichkeft auch aus dem Aus⸗ 
lande nicht beſtellt werden kann, ſo befindet ſie ſich in einer nicht 
geringen Verlegenheit. Der dem Pfarrer und der Gemeinde durch den 


Diebſtahl verurſachte Schaden wird auf 1500 K. geſchätzt 


Der Studierende der Theologie Joſef Holder. 


der im 3. Semeſter im März 1915 als Kriegs freiwilliger ins Feld 


abgegangen und im November 1915 in den Hämpfen um Doberdo 
gefangen genommen worden war, iſt wohlbehalten in Wien einge⸗ 
troffen. Ueber die Behandlung in Italien iſt ſein Bericht eine ſchwere 
Anklage. Seit der Offenſire 1917 wurde gehungert; erſt nach dem 
Juſammenbruche 1918 wurden die Verhältniſſe erträglicher. ; 10 be⸗ 

Ausſchuſſes 


Der Empfang in Deutſchöſterreich war herzlich. 
Die Nebert „ hat ſeit 3 Monaten nament- 
em dur 


ch eine Nachſict vom . Eke- 


ehelichung 


Landesregierung den Katholiſch-Geſchiedenen die Wiederpere 
ung des Religions⸗ 


wollen, Diele kömeß ihre Ehe_ als Notzivilehe vor. er . politiſcher 
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Die Wartburg. 


verein für Innere Miſſion und Vermittlung des ſtädtiſchen Jugend⸗ 
amtes in Wien fuhren die Kinder bis an die Schweizer + a Buchs, 
wo ſie vom Evangeliſchen Hilfsverein für die Evangeliſchen in ors 
reich, der ſich unter der Leitung ſeines Obmannes Pfarrer Gantebein 
aus Appenzell und Förderung durch Herrn Pfeninger⸗Bodener um die 
EIN öglichung des Erholungsaufenthaltes größte Verdienſte erworben 

"Horgl ſt empfangen wurden. Eine größere Wohltat konnte 
baden den blutarmen Kindern nicht bereitet werden! Was 
die Schweizer Glaubensgenoſſen der Jugend an Liebe und an Gaben 
boten, kann nicht übertroffen werden. Sichtlich gekräftigt und reich 
beſchenkt werden die Kinder nicht müde, das Lob- und Danklied über 
die empfangene Liebe der Tat at anzuſtimmen.., 


© Vücherſchan 
Für die Studierſtube 

H. Mulert, Schleier ma 2 (Religionsgeſchichtliche Volks- 

bücher 4, 28.— 29. Heft.) Tübingen, Mohr 1918. | Mk. 
Sehr dankenswert iſt die Hilfe, die Mulert in dieſer Schrift 
Theologen und gebildeten Gemeindegliedern zum Oerſtändnis des 
großen Gottes gelehrten und Mirchenmannes geboten hat. Ohne Neues 
zu ſagen, arbeitet er ſein Bild aus der kirchlichen und kulturellen 
0 heraus, ſeinem Leſerkreis entſprechend mehr auf das _Bio- 
graph che und Kircliche als auf das Theologiſche bedacht. Licht 
Schatten, Erfolg und Migerfolg, Anhänger und Gegner trelen 
in helles 8 nal die traurige Kirchenpolitik des preußiſchen 
Staates kurze uſammenfaſſung ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeit 
und ein Be. 51 ſei ne e ngen bilden den Schluß des ver⸗ 

dienſtwollen Heftes. F. Niebergall. 
Dr. Ottomar > Tn Der Konfirmanden nner 
rich t. (Praktiſch⸗theologiſche Handbibliothek. 12.13. Band.) 
8 3. neubearbeitete Auflage. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht 
Ns 272 S. 5.40. Mk. zuzüglich 30 7 Teuerungszuſchlag. 
Der Konfirmandenunterricht erhält durch das Ausſcheiden des 
Uonfeſfionellen und des Katechismus aus dem Schulunterrichte erhöhte 
Bedeutung. Deshalb erfordert er gründliche Kenntniſſe des Lehrers. 
Der Berfaſſer führt als bewährter Fachmann umſichtig und wmfaſſend 
in alle beachtenswerten Fragen ein. Er ſtellt zuerſt die Eigenart des 
Konfirmandenunterrichts heraus, beleuchtet dann die Perſönlichkeit 
des bo 8 hand zeichnet dann das Bild des rechten Konfir⸗ 

5 ieſe 5 e zeugen von reicher Erfahrung 


nicht nur naer, ſondern auch für ältere G iche 
vials wont zum Nachdenken 8 925 


befriedigt eres mich der 4. Abſchnitt, in dem der Lehrplan aufgeſtellt 

| enthält auch er viel Vortreffliches, ſo. die Grundſätze 

der kirchen Heimatkunde und die Fingerzeige für die Bibelkunde. 

Aber der Hats echt | 5 Musunterricht muß doch wohl noch anders betrieben 

Verfaſſer Dieſer hängt noch zu ſehr am Wort⸗ 

LHatechi mus, wenn er auch hier und da, z. B. beim 5. 

Ha We ſche von Any: freimacht. Beim 2. Artikel muß vom Reiche 

Gottes und von der Perſon Jeſu ausgegangen en die e 

bleibt oor Kindern unde: | ländlich wen icht 

die chri che e in den L 
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wi [ly Schlüter, 


4 Theodor Kaftan; Was nun? 
deutſche Heitbetrachtung. 
Franke 1919. 94 S. 3,50 Mk. 
Dieſe neueſte Schrift des bekannten Verfaſſers zerfällt in fol- 
gende Abſchnitte : „Der roße Schlag; wie kan das ſo? Was nun? 
a) in der Gemeinde der Thriften, b) im deutſchen Reich, c) im Völker⸗ 
bunde.“ So treffliches hier und da ſeine „chriſtliche Feitbetrachtung“ 
bietet, ſo mehr müſſen wir, was leider bis jetzt von der chriſtlichen 
Preſſe unſeres Wiſſens verſäumt iſt, Einſpruch gegen ſeine. „deutſche 
Feitbetrachtung“ erheben. Kaftan dem ſchon während ſeines Amtes 
als Generalſuperintendent von Schleswig⸗Holſtein der Vorwurf ge⸗ 
macht wurde, daß er die däniſche Bewegung begünſtigte, zeigt ſich 
- hier als Gegner Preußens, Bismarcks und der „Alldeutſchen“. Diel⸗ 
leicht erklärt ſich dieſe Stellungnahme daraus, daß er noch unter 
däniſcher Herrſchaft geboren iſt. Er mißbilligt den Einbruch in das 
neutrale Belgien“ und verkündet: „Belgien haben wir Unrecht ge⸗ 
tan“. Ebenſo prägt er den Satz: „Der unbeſchränkte U⸗Bootkrieg hat 
das Deutſche Reich torpediert“ und ſpricht von „unſerer törichten 
Flottenpolitik in Bülows Tagen“, welche nichts „anderes als Gewalt⸗ 
politik“ war. Er kommt zu dem Schluß: „gente liegt unſere, genauer 
die preußiſche Gewaltpolitik zertrümmert am Boden. Aus alten, 
ganz alten Tagen taucht ein Wort auf, das da lautet: „Wer das 
Schwert nimmt, der ſoll durchs Schwert umkommen!“ Er urteilt: 
„die preußiſche ſeiner Zeit von Bismarck inaugurierte Gewaltpolitik 
hat im Krieg ihr Ende gefunden; Deutſchland wird ſie nicht wieder 
aufkommen laſſen“. Das genügt, aber es legt auch die Frage nahe, 
-ob ſich die preußiſchen Lutheraner dieſe Ab⸗ und Ausſchweifungen 
ihres gefeierten Führers ſchweigend gefallen laſſen ſollen. 
Dr. C. Fey. 
Der Hang zum Böſen oder das 
im Weltgang. Gotha, Perthes 1910. 
119 Seiten. 


Das Buch bewegt ſich in hohen metaphyſiſchen Regionen. Das 
urſprüngliche Sein hatte nur ein Bewußtſein, daß es iſt, nicht was 
. es iſt. Aus dem Bedürfnis, ſich ſelbſt kennen zu lernen, rief es die 
Weltentwicklung in Stoff und Kaum und Zeit hervor. Durch wieder⸗ 
holte Abirrung vom urſprünglichen Entwicklungsſtrom ſetzte ſich in 
der Materie ein Hang zum Böſen feſt. Von den beiden Geſetzen der 
Abweichung und des Bleibens beim Urſprung iſt die Weltentwicklung 
| beherrſcht. Ihr Ziel iſt die Vernichtung des Stoffes und der Aufbau 
einer unſtofflichen ewigen Welt, deren Vorhandenſein durch eingebende 
Widerlegung des Geſetzes von der Erhaltung der Kraft, durch Nach⸗ 
weis der Unſtofflichkeit der innerſten Erdmaſſe etc. mit vielen mathe⸗ 
matiſchen Formeln, Berechnungen und Figuren zu beweiſen verſucht 
wird. Der naturwiſſenſchaftliche Laie iſt gar nicht imſtande, derartige 
Ausführungen zu beurteilen. Es muß höchſt bedenklich erſcheinen, 
die Glaubenswahrheiten anf ſolche rein naturwiſſenſchaftliche Baſis 
zu ſtellen, die doch nur wenigen verſtändlich und reine Hypotheſe iſt. 

Schoepve 

Deutſches Tat Denken; Derſelbe, 
Empormenſchlichung (Einführung in das Deut⸗ 
ſhe. 5 de . Oskar Laube 1919. 
260 und Sale 5 | 


Eine chriſtlich⸗ 
Leipzig, Dörffling und 


Otto werner 
» Doppelgeſetz 


gener ee e 
ffſers dem Tor. eine gan 
| Wer Tg nicht ſhut, wird reichen 
den erſten Blick befremdlichen 
ſich ſehr ſchnell, eit Be 
der Weltweisheit- ohne 
bieten weſentlich Neu Boe das by hier. aus Raummangel 

gehen kann. Aber auch wir andere, die wi 8 der Not des 


deutſchen | Worthildungen gewöhne man 


ganz Fremdwörter auskommen kann. Der 
95 0 oph von Fach wird an den Werken nicht vorübergehen dürfen; 
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Die Wartburg. VV 


= Leſeſtoff 


anz Olauckmeiſter, Altſachſenland. Ein Volks und Haus buch zur 
Beurteilung der ſogenannten guten alten Zeit. In volkstümlicher, 

kerniger Darſtellung zeigt es uns, wie unſere Altvorderen lel 

2 8 —— hor bs vermittelt uns Kunde aus der Vorzeit und gibt ein treues 
Ad Mey darn die erhalionen bild der Entwickelung von 2 und Sitte ſeit dem Mittelalt 

SSIS 2 xg 1 lImmen, mit Eh (barring 5 — and L. Kehlen und Ein 7 — 
nachwelslles von Pro emar er. ungen un e. 
1 ee „ Band II. Kultur- und Sittendilder. Band Charakterköpf 
| vw und Lebensläufe. Preis jeden Bandes broſch. M. 1.50, geb. M. 8.— 


eee eee . — — Karl Albert Schöllenbach, Wilm Heinrich Berthold. Von einer 
Soeben erſchien: * ow N | RN Wanderfahrt in das neue Heimatland deutſcher 
Jugend- und Volksbühne Nr. 360 Soeben erſchien © end. 274 S. 80. Preis kart. Mk. 3,60, beſf. Ausgabe auf 


| ſit! fue eben! freiem Papier geb. Ut. 6.50. 7. bis 9. Tauſend. 


. Die | Glg che. = vor mir liegt ein wunderſam Biichlein, das mir in den letzten Tagen 
n mmmnn 


| : felbft Io G {hu gy! 6 65 8 - 3 A. WIE zu 
3 3 weiß, wo ich ſtehen muß im Kampf na 
Det W loche Heimgehr. Freie Andachtereden für 
Zw wei ſchlichte Spiele Schule und Leben 


hier draußen, trotz allem und allem, Lehrer des Volkes laßt 
ſein und bleiben und auch da auf e ſehen, wie es der 
von von 
Julie Anieſe. Fritz Tögel. 


Wilm Berthold tat. Ein feldgrauer Kehrer. 
derthels Rasmus, Diaſporafahrten; Bilder aus dem Leben eines 

Innige, tiefernſte und doch Hoff⸗ Preis br. 3 M., geb. 4M. 

nung auf ei-e geläuterte Volksſeele Inhalt: Gott. — Zu wich⸗ 

ti 


Poſener Paſtors. 89. 143 8. Preis broſch. M. 2.60, 
Lebens volle, von feiner W abe und wirkungsvoller 
erweckende Szenen, welche den Ge⸗ 
meinden, die ihre Glocken ungern N M reno ne 


Tongebyng zeugende Bilder ans dem reichen Schatzes eig 
ziehen ließen und nun wieder er⸗ Befreiung. — Vater unſer ! 


innerungen eines Mannes, den das Leben gereift hat. - 

ut way köſtlichen Humors und doch wieder mit tief ee 
halten, willkommen ſein werden. — Im Frühling. — Pfingſten. 
Gern zur Anſicht. Sei wahr! — Seligprei⸗ 


N bieten fie packende wahrheitsgetreue 
: Verlag von - | fung. — Zum Gedächtnis der 


rungen der Verhältniſſe unſerer Oſtmark, die. gerade in der 3 yt- 
Arwed Strauch, Tcipzig. Toten des Weltkrieges. — Am 
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zeit er aller Intereſſe feſſeln. . 
: + Morgen. — Im Sommer. — 


Prof. Giergro Sartoli, Der Untergang Roms. 
yvchologiſche 9187 7. 3058. wy yung aus dem 
2 en von Fr. in. ro —, 
| Rea 29 — ey ys Ein packender Roman, ein Kunſtwerk von hoher 5 
herzigen Samariter. — Von 
den Wundern der Schöpfung. 


der Feder eines Mannes, der mit ausgezeichneter 0 hiſcer 

und hiſtoriſcher Bildung und cee Uenntnis des modernen 
— Von Wohlwollen u. Liebe. 
Gott unſer Grund und 


Geiſteslebens über eine überraſchende Vertrautheit mit den intim 
ſten Verhältniſſen und brennend 4 Fragen des Vatikans verfügt 
— Freie Bahn Wer nur einige RKapitel des Buches geleſen kommt we los ans 
dem Tüchtigen. — Gebet um dem Banne der markanten Perſdnlicfeit. Die eg, ng . a1 
Segen in der Arbeit. — Wunder nend und abwechslungsreich, einzelne Schilder 
5 : überwältigender Erhabenheit. In den je 
Die Andachtsreden bringen Vatikan mit ſeinen Bemiihungen, der Welt den Fr 
1 fer Os Klar⸗ en, bei Freund und Feind auf Widerſprud Rage 
5 155 | 1 8 128785 fklirungen fiber die mannigfachen Strömungen 
ge Religion. Abſeits von 
jedem Zwange, von jeder Ge⸗ 


bei der vatikaniſchen Regierung des lebhafteften - Intereſſes. . ller 
ore wory gehen ie von der 


Gebildeten ſicher ſein. 

ache des uns umgebenden 
Ns 15 die Tiefen religidſer eil rant 
Verinnerlichung, ane dort » Ra. abr hit; cr og 
Größe und Kraft und bieten 3. 30-jdhrig, Waiſe, ſucht Stellung zur 


dem Menſchen d e Seele Altäre I ge der den oder zur 
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ig geſpiel 
Sul oder 0 paſſend, aus 
Privathand zu verkaufen. | 
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